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Grand Hotel de Russie et des Iles Britanniques 
H. Silenzi 
Rome 
 
Rome, le 16ten Mai 1904 
 
Hochgeehrter Herr Geheimrath! [Wilhelm Dönitz] 
 
Ihren unter Gosi’s Adresse hierher gesandten Brief habe ich richtig erhalten und danke 
bestens für denselben. Unsere Reise war bis Egypten recht gut verlaufen und auch in 
Egypten gieng alles nach Wunsch. Auf Wunsch der Regierung mußte ich mir allerdings 
viele kranke Thiere ansehen, Obductionen machen, einen Ausflug ins Delta unternehmen, 
um einigen von der Rinderpest heimgesuchten Dörfern einen Besuch abzustatten, was 
alles etwas anstrengend aber für mich doch sehr interessant und namentlich auch sehr 
lehrreich war. Die Rinderpest tritt in Egypten in einer so milden und eigenthümlichen Form 
auf , wie ich sie bis dahin noch nicht kennen gelernt hatte. Aber durch die Complicationen 
mit Texasfieber und einer anderen, dem Coastfever verwandten Krankheit, richtet sie doch 
großen Schaden an. 
Diese complicirenden Krankheiten sind auch der Grund, daß man, ebenso wie es in 
Südafrica der Fall gewesen ist, von der Kolle-Turner’schen Simultanmethode abgehen 
mußte. Ich habe der Egyptischen Regierung gerathen nun mehr nach den selben 
Grundsätzen zu handeln, die sich in Südafrica glänzend bewährt haben und ich will hoffen, 
daß sie diesen Rath  befolgen wird. Versprochen haben sie es, aber die Orientalen sind ja 
bekanntlich unberechenbar. 
Bis dahin ging also alles gut. Aber kaum hatte ich Egypten verlassen, als mich das 
Mißgeschick zu verfolgen begann. Statt des guten Schiffes des oesterreichischen Lloydt’s, 
auf das ich gerechnet hatte, das aber schon ausverkauft war, mußten wir ein Schiff der 
Messageries Maritimes benutzen. Dasselbe war auch überfüllt, für den Comfort der 
Passagiere wenig gesorgt, kein behagliches Plätzchen auf Deck, so daß ich auf der 
Überfahrt schmählich gefroren und den Grund zu einer sehr heftigen Bronchitis gelegt 
habe. Das Schlimmste kam aber in Neapel, wo wir gegen Abend ankamen und 
stundenlang auf den zugigen Deck warten mußten, bis uns der Quarantänearzt aus den 
Scheeren ließ und uns die Landung gestattete. Das Geschrei, die Unordnung beim 
Übersetzen und bei der Abfertigung in der Dogana können Sie sich denken. Erst 2 Uhr 
Nachts kamen wir ganz erschöpft ins Hotel. Seitdem quäle ich mich mit einem sehr 
schmerzhaften und hartnäckigen Husten, der mir Tag und Nacht keine Ruhe läßt. Heute 
Abend werde ich nothgedrungen zum Morphium greifen müssen. 
Wenn zu gleicher Zeit die Zeitungen von Kälte und Schneefällen in Deutschland berichten, 
werden Sie es begreiflich finden, daß ich vorläufig noch nicht an die Heimreise denken 
kann. Hier in Rom ist es augenblicklich voller Frühling und wundervolles Wetter, welches 
hoffentlich baldige Besserung in meinem Zustand bewirken wird. 
Schreiben Sie mir bitte, wenn es in Berlin wieder beständige und warme Witterung giebt. 
Kleine ist augenblicklich noch in Neapel um Erkundigen über das Schiff einzuziehen, mit 
welchem wir von Beira bis Egypten gefahren sind und dem wir unser großes Gepäck, 
Sammlungen, Notizen etc. enthaltend, mitgegeben haben. Dasselbe soll an der 
portugiesischen Küste gescheitert und vollständig verloren sein. Es würde für mich einen 
sehr schweren Verlust bedeuten, wenn sich diese Nachricht in ihrem ganzen Umfange 
bestätigen sollte. 
Wenn Sie mir schreiben, was hoffentlich bald der Fall ist, dann benutzen Sie gefälligst die 
Adresse am Kopf des Briefes, also Grand Hotel de Russie. 
 
Mit freundlichem Gruß 



Ihr ergebenster 
R. Koch 
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